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Erneuter Angriff gegen die Arbeitslosigkeit
Reichsanstult für Arbeitsvermittlung trifft Wintermatznahmen

MkstgetkeibeversorglinggEert
Erste Sondertagungen des Goslarer

Reichsbauerntages
Goslar , 12. November.

Die Sondertagiiiigen des Reichsbauern-
tages beganneil am Montag vormittag . Im
„Römischen Kaiser " trat die Hanptver-
e i n j g n n g der Deutschen Getrei¬
dewirtschaft  unter Vorsitz von Reichs-
hanptabteilnngsleiter Kart Vetter  zu einer
Arbeitstagung mummen . In einer Ans¬
sprache wurden Zweifelsfragen , vor allem
über die Erfüllung der Abliefernngspilicht
geklärt . Dabei wurde sestgcstellt , daß trotz
der geringeren Ernte dieses Jahres di?
Brotgetreideversorgung auch
unter Berücksichtigung der knap¬
peren ff u k t e r g e t r e i d e e r n t e nn-
ter allen Umständen gesichert
ist -.
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/ Zu gleicher Zeit fand im kleinen Saal des
„Römischen Kaiser " eine Tagung der
H a u p t v e r ein i g u n g der deutschen
E i e r w i r t s ch a f t statt . Es kamen dabei
auch fragen zur Sprache , die die ganze Der-
braucherwirtschaft interessierten . Wenn z. B.
in der letzten Zeit darüber geklagt worden
sei , daß es so wenig frische Eier auf dem
Markt gäbe , so liege das vor allem daran,
daß in früheren Zeiten vielfach ältere Eier
als vollsrisch vorgetäuscht worden seien . Diele
Möglichkeit sei heute durch den Kennzeich-
nnngszwang . die Banderolenpflicht usw . un¬
terbunden . Auch sei zu bedenken , daß im
Herbst die Hühner ganz besonders schlecht
legen . In der sich anschließenden Aussprache
ging deutlich der Wille hervor , die gesteckten
Ziele hinsichtlich der ausreichenden Versor¬
gung des deutschen Volkes mit Eiern deut¬
scher Erzeugung in kürzester Frist zu errei - l
chen.

AM MMeiMNkMM
Berlin , 12. November.

Die Deutsche Rentcnbank gibt bekannt, datz
ab Ende November 1934 neue Rentenbank-
scheine über 5V Nentenmark (3- Ausgabe ) mit
dem Ausstellungsdatum 6. Juli 1934 ausgege¬
ben werden. Die neuen Scheine treten an oie
Stelle der bisher ausgegebenen Ncntenbank-
scheine über 50 Renten, «ar ' (2. Ausgabe ) vom
2V. März 1925; die noch umlaufenden Scheine
der 2. Ausgabe bebakten aber bis auf weiteres
ihre volle Gültigkeit.

Das RMkte ln Küm
Ms . Pucci , ein Berichterstatter , der gute

^Beziehungen zum Vatikan hat , äußerte sich
über das gute Verhältnis des Vatikans zum
nationalsozialistischen Deutschland.

Ein englisches Blatt meldet , daß in Eng¬
land ehemalige Offiziere für die Saarpolizci
angeworbcn werden.

Aus Brüssel wird gemeldet , das Kabinett
Werde wegen Schwierigkeiten über Lohn¬
sragen zurücktreten.

Bei einer Parteisäuberungsaktion in Ruß¬
land sind über 109 Funktionäre ihres Aintcs
enthoben worden.

lr . Berlin . 12. November.
„Winter vor der Tür " — das heißt mit

anderen Worten : zunehmende Arbeitslosig¬
keit. Kälte bringt stets und nnvermeidbar
eine Reihe von Außenarbeiten zum Erliegen
— und es ist daher die Pflicht der Neichs-
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung , hiergegen anznkämpfen.
Sie hat auch bereits in großen Zügen ihre
Maßnahmen getroffen . . .

Tenn darüber muß man sich vollommen
im Klaren sein: eine Zunahme der Arbeits¬
losigkeit wird sich beim besten Willen aller
Beteiligten nicht verhindern lassen. Es muß
eben nur „die Spitze abgefangen ", das heißt
ihre Zunahme soweit wie möglich einge-
dämmt werden . Man vergehe nicht, daß
diese Tatsache im vorigen Jahr nur des¬
wegen nicht so stark in Erscheinung trat , weil
damals die Witterung besonders günstig
war . Trotzdem genügten ein paar kalte
Tage im Dezember , um mit einem Schlage
die Zahl der Arbeitslosen um 359 000 zu er¬
höhen . Und dabei war dieser Winter eine
Ausnahme . Nicht immer ist das Wetter so
gnädig.

Das Hauptziel der Neichsanstalt ist natür-
lich nach wie vor eine Verminderung der
Arbeitslosigkeit in den Großstädten . Die
Negierung hat ihr Teil dazu schon durch
Sonderaufträge an die Industrie
beigetragen — dabei wurde vor allem dar¬
auf gesehen, daß neben den ungelernten Ar-
beitern jetzt auch noch mehr die Fach¬
arbeiter  herangezogen werden . Es ist
sehr wesentlich , daß diese in ihren Kennt¬
nissen nicht zurttckkommen oder sie gar ver¬
lieren . Gerade die Lnalitätsarbeit hat
Deutschland inimer eine Vorrangstellung in
der Welt verschalst — und sie soll in allem
bereit sein, wenn die Weltwirtschaft erst wie¬
der in Gang kommt. Dank der Aufträge an
die Industrie konnte eine Vermehrung der
Arbeitslosenzahl verhindert werden.

In den nächsten Monaten wird sich aber
kaum eine gewisse, wenn auch nur vorüber¬
gehende Zunahme der Arbeitslosen vermei¬
den lasten — bedingt eben durch die Ein¬
stellung von Anßenarbeiten infolge des zu
erwartenden Frostes . Man rechnet an zu¬
ständiger Stelle immerhin mit einem Mehr
von 500 000 bis »80 000 Arbeitslosen . Um
ihre Zahl aber nicht gar zu sehr anwachsen
zu lassen, hat die Neichsanstalt eine Reihe
von Maßnahmen vorgesehen . Auf vielen
Wegen begegnet man dem „Feind ". Tie seit
dem Frühjahr stark eingeschränkten
Nokstandsarbeiien
— statt 631 000 am 31. März wurden am
80. September nur 256 000 Arbeiter damii
beschäftigt — werden jetzt wieder mehr be-
günstigt . und zwar , wie schon immer , nur
insoweit , als es sich um zusätzliche Arbeiten
handelt , das heißt »m solche für die über¬
wiegend eine Beschäftigung von Arbeitslosen
vorgesehen ist. und die ohne staatliche -För¬
derung nicht unternommen würden . Denn
es wäre ja auch ein Widerspruch , wollte man
Arbeiten durch Zuschläge erleichtern , die an
und für sich schon in den Haushalten ir
Rechnung gestellt sind; weshalb auch z. B
die Neichsantobahnen für eine Geldbeihilsi
durch die Neichsanstalt nicht m Betrachi
kommen.

Ferner : im Frühjahr l934 war die Grund,
sördernna . das heißt der von der Reichs-
anjralt für zusätzlich eingestellte Arbeiter ge¬
gebene Zuschuß von NM . 3. - aus NM . 2.50
gesenkt worden . Jetzt wird er dort , wo es
angebracht erscheint , wieder aus den alten
Satz erhöht . Eine weitere Maßnahme der
Reichsanstalt stellt die
Erhöhung
der zulässigen Beschäfkigungsdauer
dar . Ursprünglich war sie ans 13. dann aus
26 Wochen beschränkt ; jetzt ist man im Laufe
der letzten Zeit sogar darüber hinansge-
gangen . Früher mußten die Arbeiter nach
Ablauk der Frist gegen andere ausgctauscht
werden , heute ist das nicht mehr unbedingt
nötig . Allerdings soll auch nach wie vor
ein gewisser Anteil der Arbeiter ans Städter
bestehen, wenn auch die Heranziehung von

Verheirateten in Gebiete , die von ihrem
Wohnsitz sehr entsernt sind, nicht ganz einfach
ist. Deshalb sollen nach Möglichkeit die Not¬
standsarbeiten in die Nähe der Wohnungen
gelegt - bzw. nmaekehrt : zu den Arbeiten in
erster Linie die Nächstwohnenden herange¬
zogen werden.

Bei all diesen Maßnahmen bleibt aber
im Augenblick noch die Frage der Restfinan-
ziernng zu lösen. Tie Gemeinden sind durch
die bisherigen Notstandsarbeiten größten¬
teils erschöpft. Es wird sich aber auch hier
ein Ausweg finden lasten.

So wird von verschiedenen Seiten ans
der Kampf geaen die im Winter nun ein¬
mal unvermeidbare Zunahme der Arbeits¬
losigkeit ausgenommen . Entscheidend ist ja
hauptsächlich bei allem die Witterung . Aber

Wilhelmshaven , 12. November.
Auf der Marinewerft wurde am Montag-

mittag das zweite neue deutsche Panzerschiff
„A dmiral  S chc e r " in Dienst gestellt.
Gleichzeitig nahm die Besatzung , die dieses
Schiff übernimmt , Abschied von dein alten
Linienschiff „Hessen", das nun außer Dienst
gestellt wird . Die beiden Schiffe lagen im
Ausrüstungshafen der Werft Heck an Heck.
An Bord der „Hessen" befand sich noch die
alte Besatzung , aber schon mit den neuen
Mützenbändern des „Admiral Scheer ". Der
Kommandant . Kapitän zur See Mar¬
schall,  hielt eine Ansprache an die Be¬
satzung der alten „Hessen", die ein Nückolick
war auf die 30jährige Tätigkeit dieses
Schiffes.

Der Kommandant brachte drei Hurra auf
das alte treue Schiss ans ; dann wurden
unter präsentiertem Gewehr die Flaggen und

' 8l- Paris , 12. November.
Ein englisches Blatt hatte am Sonntag zu

melde » gewußt , daß in England ehemalige
Offiziere für die Saarpolizei « » geworben
würden . Obwohl das britische Kriegsmini-
steriüm diese Meldung sofort als völlig
unbegründetes Gerücht hinzustellen ver¬
suchte , brachte „Daily Mail " Montag aus¬
führliche Einzelheiten über diese Pläne.

Diese Mitteilungen englischer Blätter sind
doppelt interessant im Zusammenhang mit
dem , was die französische Presse , die die
Saardebatte eifrig fortsetzt , dazu zu melden
weiß . Der Pariser „Matin " wirft dem
britischen Außenminister Sir John Simon
Doppelzüngigkeit vor , weil er in seiner be¬
kannten Ansragebeantwortung im Unter¬
haus verschwiegen habe , daß er selbst der
eigentliche Anreger der französischen Ein¬
marschvorbereitungen gewesen sei. Sir Si¬
mon habe am 24 . Oktober den französischen
Außenminister Laval  darüber unterrichtet,
daß im Saaraebiet die Gefahr von Gewalt¬
tätigkeiten bestehe . Zum Schutze des Herrn
Knox seien vier Beamte von Scotland Pard
nach Saarbrücken entsendet worden . Der
Ouai d'Orsay sei gefragt worden , ob Frank¬
reich Vorbereitungen zur Abwehr eines Put-
sches getroffen habe.

„Matin " behauptet daher , daß
Sir Simon „Frankreich hinein¬
gelegt " habe.

Wenn auch -ein unmittelbarer Zusammen-
bana mit diesen Veröffentlichungen nicht
zugegeben wird , so erhält sich in britischen
politischen Kreisen doch das Gerücht , daß
Bemühungen im Gange seien , um Sir Si¬
mon zum Rücktritt zu bewegest . Sein Nach¬

feld,1 wenn dieser Winter nicht so milde kein
sollte wie sein Vorgänger — bekanntlich
reebnet man sogar mit besonders starker
Kälte — dann dark nns auch das k-nnesweas
vertagen lassen . Die Arbeitsschlacht
geht weiter!

Preissenkung in Bayern . Durch die Ver¬
mittlung von Staatsministcr Esser können
im kommenden Minier die Kleinhandels¬
preise in Bayern nicht nur auf ihrem Stand
gehalten , sondern für wichtige Lebensmittel
sogar wesentlich gesenkt werden . Tie Rege¬
lung ist durch freiwillige Zugeständnisse aller
Beteiligten erreicht worden . Weiter wird im
Rahmen dieser Aktion das Bier als Volks-
nahrnngsmittcl um 4 Pfennige pro Liter
verbilligt.

Wimpel niedergeholt und die Besatzung irar
ans das Panzerschiff „Admiral Scheer " über.

Der Führer und Reichskanzler richtete an¬
läßlich der Indienststellung des Panzer-
schifscs „Admiral Scheer " folgendes Tele¬
gramm an den Kommandanten:

„Der Name Admiral Scheer ist init der
Seeschlacht vor dem Skagerrak , dem größten
Ehrentag der Marine im Weltkrieg , iinl -.s-
bar verbunden . Ich erwarte , daß die Be¬
satzung des Panzerschiffes .Admiral Scheer'
sich des Skagerrakgeistcs allezeit würdig er¬
weist und wünsche dem Schiff sowie seiner
Besatzung stets glückliche Fahrt zur Ehre
Deutschlands.

gez. Adolf Hitler ."
Auch der Neichswehrminister und der Cbes

der Marineleitung sandten Begrüßnngstele-
gramme an Kommandant und Besatzung des
„Admiral Scheer ".

solger im Foreign Office soll Baldwin
werden.

Angebliche Richtlinien
der französischen Laarpolitik

„Echo de Paris " glaubt die Richtlinien
der französischen Saarpolitik wie folgt kenn-
zeichnen zu können , wobei jedoch vorweg ge¬
nommen sei. daß man sich auch in Paris
bewußt sein dürfte , daß diese Richtlinien
für das Deutsche Reich keineswegs dis¬
kutabel sind:

1. Frankreich verfolge im Saargebiet nur
die Durchführung der internationalen Ver¬
pflichtungen:

2. die grundsätzliche Meinungsverschieden,
heit zwischen Deutschland und Frankreich
könne nur ans internationalem Boden er-
örtert werden ; sie gehöre in den Bereich des
Völkerbundes , der allein seine eigenen Ent«
schließnngen ausznlegen habe.

3. Wenn die Negiernngskominissivn des
Saargebietes de» Beistand Frankreichs zu,
Anfrechterhaltung der Ordnung anfordere:
habe die französische Regierung ' den Wunsch:
im Nahmen des Möglichen nur Polizeistreitt
kräfte einzusetzen. Ter Ausdruck dieses
Wunsches könne aber nicht gleichbedeutend
mit einer Verpflichtung sein.

Im Anschluß an die Auszählung diese«
drei Punkte bemerkt „Echo de Paris " , gewiß
werde Frankreich sein Möglichstes tmi . um
einen Konflikt zu vermeiden . Aber Frank-
reich könne es nicht zulasten , daß dem inier-
inationalen Gesetz ein Scblag versetzt werde,
oder die Würde Frankreichs ' zu leiden hätte,
ff?) Denn dabei würde der Frieden nichts
iocwinneir.

Das zweite neue Panzerschiff
„Admiral Scheer " im Dienst

Anwerbung englischer Offiziere
für die Saarpolizei?



Vatikan billigt Gottlosenkampf
des Nationalsozialismus

Budapest , 12. November.
Der Berichterstatter großer katholischer

Blätter , Ms . Enrico Pucci,  der gute Bezie¬
hungen zum Vatikan unterhält , äußerte sich in
einer Unterredung mit dem Vertreter des
nationalen „Uj Magyarsag " eingehend über
die gegenwärtige Stellung des Vatikans zum
nationalsozialistischen Deutschland. Er erklärte
u. a.: Der Vatikan macht niemals Politik im
gewöhnlichen Sinne d ŝ Wortes . Seine Auf¬
gabe ist nicht die Politik , sondern die Religion.

Der Vatikan besaßt sich mit Politischen
Fragen nur , wenn diese die religiöse
Berufung des Vatikans berühren . Der
Vatikan ist weder für noch gegen den

Nationalsozialismus.
In gleicher Weise wie er i.iemals zu den Poli
itilchen Bewegungen anderer Länder Stollnn,
nimmt . AerBatitan v . ltlgtveneut-
schlossenen Kampf des National¬
sozialismus gegen den Atheis-
musunddieUn moral,  während andere
Punkte des nationalsozialistischen Programms,
wie die Stellung zur Rassenfrage und zur
Sierilisierung nach der Erklärung des Papstes
nicht gebilligt werden können. Jedoch hat diese
Stellungnahme des Vatikans keineswegs den
Abschluß eines Konkordats mit dem heutigen
Deutschland verhindert.

In dem Konkordat sind in gleicher Meise
der Standpunkt des Vatikans wie auch die
berechtigten Belange des deutschen Staats
berücksichtigt worden . Leider sind jedoch in
Deutschland nicht alle Vereinbarungen des
Konkordats durchgeführt worden . Auf eini¬
gen Gebieten wurden sogar Bestimmungen
erlassen, die im Gegensatz zum Konkordat
stehen.

Jetzt aber hat sich die Lage gebessert.
Es besteht jetzt die Aussicht auf eine

Einigung in vielen Fragen , in denen
noch vor wenigen Monaten eine

Einigung unmöglich erschien.
Zwischen dem Nationalsozialismus und dem
Faschismus besteht in vielen Punkten weit-
gehende llebereinstimmung . Sowohl in
Deutschland , als auch in Italien mußten
die früheren katholischen politischen Par¬
teien verschwinden . Man kann selbstver¬
ständlich nicht von Deutschland , in dem nur
ein Viertel der Bevölkerung katholisch ist
eine katholisch orientierte Politik erwarten.
Die Lage hat sich in der letzten
Zeit wesentlich gebessert  und es
besteht die Aussicht auf eine Einigung zwi¬
schen dem Vatikan und der nationalsozia¬
listischen deutschen Negierung . Wenn die
Kirche und die Rechte der Katholiken von
den Negierungen anerkannt werden , so
werden die Katholiken sich immer als treue
Bürger des Staats erweisen und gewissen¬
haft aus ihrer christlichen Gesinnung heraus
die Gesetze deS Staats einhalten.

ErrvWrs von NE
gegen Versailles

London.  12 . November.
Der Erzbischof von ssork  sagte am

Sonntag bei einem Gottesdienst zum Wassen¬
stillstandstag , es werde immer deutlicher , daß
die sogenannten Verträge von Versailles und
Trianon nicht einen wirklichen Frieden,
sondern eine Fortsetzung des
Krieges bedeuteten , und daß di«
Revision dieser Verträge eine
u n e n tb ehrliche Voraussetzung
eines sicheren und wahrhafte»
Friedens  bilde.

England
-rmOliert ein Luftnkksmmn
mit Frankreich und Belgien

London . 12. November.
In britischen amtlichen Kreisen wird er¬

klärt . daß den Meldungen der französischen
Presse entgegen kein Abkommen  zwi¬
schen Großbritannien , Frankreich und Bel¬
gien über eine gemeinsame Haltung in der
Lust im Kriegsfall besteht oder besprochen
worden ist.

Englands Mstungsvlane
London, 12. November.

Der militärische Mitarbeiter des „Daily
Telegraph " schreibt: Es besteht Grund zu der
Annahme , daß dw Stärke der Armee im näch¬
sten Jahr erheblich vermehrt und die Aus¬
rüstung modernisiert wird . Die Regierung hat,
wie verlautet , die Notwendigkeit erkannt , eme
Expeditionsstreitmacht zu besitzen, die der von
19l4 vergleichbar ist. Die Pläne für eine Ver¬
stärkung der britischen Luftstreitmacht sind be¬
kannt. Die Admiralität und das KriegSamt
haben Pläne ausaearbeiter , um den Ansprü¬
chen zu genügen die sich aus der veränderten
internationalen Lage ergeben. Es scheint jetzt,
daß eine Vereinbarung bezüglich des Heeres¬
programms erreicht worden ist. Die Mehrkosten
für diesen Zweck dürften in , nächsten Jahr
ö Millionen Pfund Sterling oder vielleicht
noch mehr betragen . Diese Summe wird nur
einen Anfang bedeuten. Die englische Heimats-
armee hat gegenwärtig 5 Divisionen , vergleich¬
bar mit 6 Divisionen im Jahre 1914. In mili¬
tärischen Kreisen ist man sich seit langem dar¬
über klar, daß im Notfall nur ein Bruchteil
dieser Streitmacht sofort mobil gemacht und
über See geschickt werden könnte. Auch ihre
Ausrüstung bleibt hinter den Erfordernissen
eines modernen Krieges weit zurück. Abgesehen
von der Beschaffung von Ersatzwaffen, Mu¬
nition und anderen Kriegsvorräten , die wäh¬
rend der Zeit der Sparmaßnahmen einen ge¬
fährlichen Tiefstand erreicht haben, dürften
auch mindestens zwei der Heimatdivisionen rest¬
los mit Motorfahrzeuaen ausaerüstet werden.

BMWe Flagge vemanm
Zwischenfälle

bei der Wassenstillstandsfeier in Irland
London , 12. November.

Am Kenotapst,  dem Denkmal für die
im Weltkrieg Gefallenen , fand am 16. Jah¬
restag des Waffenstillstandes um 1l Uhr vor¬
mittags die übliche Gedenkfeier in Gegenwart
des Königspaares , des Prinzen von Wales,
des Herzogs und der Herzogin von Park , des
gesamten Ministeriums , von Vertretringen
der britischen Wehrmacht sowie 10 000er von
Menschen statt.

Während des Zwei - Minuten - Schweigens
kam es zu einem Zwischenfall . Einige junge
Leute verbrannten öffentlich am Colleg Green
die britische Flagge . Es wurden auch Ver¬
suche unternommen , Mohnblumen , die heute
im ganzen britischen Reich getragen werden,
den Trägern abzureißen . Tie Polizei mußte
niit dem Gummiknüppel Vorgehen und mehr
als ein Dutzend Verhaftungen fanden statt.

Neueste Nachrichten
Der erste deutsche Lehrstuhl für Bolksge-

snndheit . An der Universität München wurde
die erste Professur für Volksgesunbheitslehre
nicht nur in Deutschland , sondern in der gan¬
zen Welt errichtet . Mit dem Lehrauftrag

wurde der Staatskommissar für das Gesund¬
heitswesen in Bayern , Prof . Dr . Schultzc,
betraut.

111 Kastrationen durchgcsührt . Im Staat !.
Krankenhaus beim Untersuchungsgefängnis
Berlin -Moabit wurden seit Bestehen des Ge¬
setzes, also seit dem 24. November 1933, liz
Kastrationen durchgeführt . In Vorbereitung
für Kastration befinden sich gegenwärtig 20
Sträflinge . Die Chirurgen haben seither bei
den Operierten weder körperliche noch see¬
lische Störungen wahrnehmcn können.

Handivebstiihle in Bauernhöfen . Das Stabs¬
amt des NeichSbauernfnhrers hat vor eini -i
gen Monaten eine Bestandsaufnahme von
Hanöwebstnhlcn in bäuerlichen Betrieben ver¬
anlaßt . Darnach befinden sich in deutschen
Bauernhäusern mehr als 100 000 Bandweb¬
stühle.

Hitlerjngcnd wahrt das Vermächtnis der
Helden von Langemarck . Die HI . übernahm
am 20. Jahrestage von Langemarck in einer
weihevollen Feierstunde im Haus des Rund¬
funks die Langemarckspcnde und den Schlüs¬
sel zum Fclscntor deS Ehrcnfricdhofes und
damit die Betreuung des Ehrenfriedhofes
von Langemarck , der in den Nachkriegsjahren
von der Deutschen Studentenschaft aufgcbaut
worden ist.

Bon Ribventrop bei Eden . Herr v. Ribben-
trop , der Beauftragte des Reichskanzlers für
Abriistungsfragcn , wurde von Lordstegelbe-

wahrcr Eden im Außcnamt empfangen . Die
Unterredung dauerte drcivicrtcl Stunden.
Wie amtlich verlautet , hat Herr von Nibbcn-
trop keinen neuen Vorschlag unterbreitet.

Die diplomatischen Vertreter Frankreichs
in Rom , Wien und Belgrad berichten Laval.
Außenminister Laval empfing den sowjet¬
russischen Geschäftsträger Roscnberg . Er hatte
außerdem eine Besprechung mit dem franzö-
schen Botschafter in Rom de Chambrun , dem
französischen Gesandten in Wien und dem
sranzösischen Gesandten in Belgrad.

8 Jmro -Gegner ermordet aufgesunden . Bei
der mazedonischen Stadt Petritsch haben die
Behörden auf einer Wiese ein Grab mit
9 Leichen gefunden . Es handelt sich um Ein¬
wohner des Dorfes Krupnik , die Gegner des
Jmro -Ftthrcrs Michailoff waren , der sic ver¬
schleppen und ermorden ließ.

Taisunkatastrophe im Gelben Meer . Das
Gelbe Meer wurde von einem entsetzlichen
Taifun heimgcsucht. Die Zahl der vermißten
Fischer beträgt 1390. Verschiedene Schiffe
haben zahlreiche Fischer , etwa 250 bis 309, die
in Gefahr waren , gerettet.

Der mandschurische Ausfuhrhafen Dairen
hat zum erstenmal den Handelsverkehr von
Schanghai , des größten chinesischen HafenS,
überflügelt . Die Ein - und Ausfuhr im Juli
betrug 66,8 Milt . Pen , die von Schanghai nur
65 Mill . Yen.

Mischte Ernte
in EsisjeiriiWO

Mangelhafte Getreideablieferung —
Erneute Brotvcrteucrung

Moskau , 12. November.
In der Ansprache , die der Vorsitzende de»

Zentralexekutivkomitees Kalinin  be : der
Nevolutionsfeier gehalten hatte , hatte er sich
auch über den Gesamtverlauf des Erntcjahres
1934 geäußert . Er teilte mit , daß besonders
die südlichen Distrikte unter der Dürre schwer
zu leiden gehabt hätten . Hier sei die Dürre
schlimmer gewesen als in dem berüchtigten
Trockenjahr 192l . Gut sei die Ernte nur in
Ost- und Westsibirien gewesen, doch sei die
Ernteeinbringung hier infolge verspäteter
Reife des Korns , durch ungewöhnlich heftige
Regengüsse und durch früben Schneefall er¬
schwert worden . In den Dürregebieten sei
die Pflichtablieferung von Getreide größten¬
teils bis zum nächsten Jahr gestundet wor¬
den. Um einen Ausgleich für den Getreide-
bedars des Staates zu schassen, habe die staat¬
liche Getreidekooperative in anderen Gebie¬
ten vermehrte Aufkäufe vorgenommen . Tie
Richtpreise für diese Aufkäufe lägen jedoch
um 20 bis 40 Prozent höher als die Fest¬
preise für die Pflichtablieferungen . Infolge¬
dessen werde auch das Brot teurer werden.
Wie groß die Verteuerung sein wird , darüber
äußerte sich Kalinin nicht . Wie erinnerlich,
ist das Brot in der Sowjetunion in diesem
Jahr schon einmal , und zwar im Juni , ver¬
teuert worden . Die Brotpreiserhöhung be-
trua damals 100 Prozent.

Mer iv« WrteifunktisMre
in Eowjetrußllmd amtssntlwben

Moskau , 12. November.
Infolge des Versagens dec Parteiorganisatio-

neu und staatlichen Stellen bei der Einbrin¬
gung der Baumwollernte in Mittelasien wurde
die Parteileitung beauftragt , eine Sänbernngs-
aktion in Mittelasien durchzuführen . Nach den
bisherigen Mitteilungen wurden 106 Partei¬
funktionäre ihrer Aemter enthoben . Ein Teil
von ihnen wird vor Gericht gestellt werden . Die
Regierung und Partei mobilisiert alle freien
Kräfte , um die Baumwollernte einzubrinqen.
Auch Truppenteile sollen verwendet werden.

SMirilt -es belgischen Kabinetts?
Brüssel . 12. November.

In Parlamentarischen Kreisen hält sich
hartnäckig das Gerücht . daS Kabinett
Brocqueville  werde zurücktrelen und
zwar wegen ernster Unstimmigkeiten inner¬
halb des Kabinetts und weit der geplante
Abbau der Löhne in den Staatsbetrieben ' o-
mie die allaemeine Senkung der sozialen La¬
sten bei dem christlich-deniokralischen Gewerk-
schaktsslüael der katholische» Regierungspar¬
tei auk Widerstand gestoßen ist.

Das Kabinett trat heute vormittag unter
dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Gras
Brocqiieville zusammen , » in zu der inner¬
politischen Lage Stellung zu nehmen . Tie
Sitzung dauerte nur I ' /r Stunden , lieber das
Ergebnis wurde lediglich mitaeteilt das Ka¬
binett habe beschlossen, dem Senat »nd der
Kammer , die am Dienstag nachmittag ui-
sanunenlreteii . eine Erklärung nbziigeben.
Eine Fortsetzung der Kabinettsberatungen ist
vorläufig nicht in Aussicht genommen wor¬
den.

Teile Dein Lrot mit clen HunZernclen I
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Erst überkam sie eine tiefe Melancholie,
verbunden mit schweren Depressionen , die
sich allmählich in milde Schmerzen - aus-
brüche und zerfleischenden Selbstanklagen
steigerten . Nascher, als die Aerzte annahmen,
machte das Uebel weitere Fortschritte , und
nun saß sie vor ihm, ein zerbrochener Mensch,
geleitet nur von dunklen Trieben ans Tie¬
fen. in die das verstandesmäßige Denken
nicht mehr hinunterreicht.

Wyler legte den Arni »m die Schultern
seiner Schwester und sagte leise, aber mit
einem entschiedenen Unterlon . als wollte er
sie aus ihrer Apathie aufrütteln:

„Dorothee !"
Sie drehte ihr Gesicht zu ihm und sah ihn

an wie einen völlig Fremden . Es war . als ob
ihr Blick durch ihn hindurchging . Er wieder-
Holle aufmlinternd ihren Namen.

„Dorothee . . . ich bi» es. Dein Binder ."
Er nickte ihr lebhaft zu. um damit gewisser¬
maßen ihrem Gedächtnis nachzuhetten.

Sie erfaßte den Sinn seiner Wone nicht,
aber wie ein fernes Auiblitzen ging es über
ihr Antlitz. Ei » wirres Lächeln malle sich
ans ihren Zügen »nd in ihren Augen stand
etwas Unenlrätselbares . Paul wußte nicht,
ob sie ihn erkannt hat . aber weil er eS
wünschte, glaubte er es.

Dorothee legte den Zeigefinger an den
Mund , und mit einer Bewegung des Kopses
ans das in ihren Armen ruhende Kissen jlü-
sterte sie säst bittend:

„Still . . . nicht auswecken. Es schläft. ES
muß schlafen, bis er wiederkommt ."

Sie erhob sich und schritt , leise vor sich hin¬
summend . im Zimmer aus und ab.

Frau Jnselin folgte mit schmerzlichen
Blicken, die von einem mitleidigen Kops-
schtttteln begleitet waren , der emsig Hinund-
herschreitenden . Tann versuchte sie. Dorothee
wieder zum Stuhl zu führen . Aber Dorothee
riß sich hastig los und ries ihr zornig zu:

„Wie können Sie sich erlauben , mich an-
zufasjen ? Mich, die heilige Mutter ? Sehen
Sie denn nicht das Kindlein in meinen
Armen ?"

Fräulein Honegger bemühte sich jetzt ihrer-
seits um Dorothee , indem sie beruhigend und
gütig ans sie einretete , erfuhr aber die gleiche
energische Abweisung.

Wyler machte den beiden ein Zeichen,
Dorothee gewähren zu lassen. Tann trat er
aus den großen Balkon hinaus , erschüttert
und niedergebeugk von diesem Jammer , den
er nicht länger mitanzusehen vermochte.

Im Glanz der späten Nachmitiagssonne
lag der See wie rin schimmernder metallener
Spiegel in einem von grünen Hügelketten
gestalteten kostbaren Rahmen vor ihm . wäh¬
rend im Hintergrund die mächtigen , viel¬
gestaltigen Granbündner . Glarner und Urner
Alpen einen gewaltigen Abschluß bildeten.
Vom See heraus kam ein leiser Wind der
ihm wie eine kosende Hand über das Haar
strich.

Wyler aber sah nichts von alledem . Sein
Kops war beschwert mit wirren Gedanken,
die sich durcheinander ringelten , einzeln nicht
faßbar und glatt wie Aale waren . Er er-
kannte in dieser Slunde nur das eine : es
gibt eine zwingende Logik des Geschehens.

Diese Erkenntnis lenkte ihn plötzlich aus
neue , unerfreuliche Dinge , die sich durch die
Sorge um seine Schwester in einen verbor¬

genen Winkel seines Herzens zurückgezogen
hatten , jetzt aber wieder an das Tageslicht
drängten und in den Vordergrund seines
Denkens gerieten.

Es kam ihm die Nonz über Robert Wern¬
burg ins Gedächtnis , die er heute im Speise¬
wagen gelesen hatte . Tie Spuren des Täters
führen nach Zürich , stand dort . Das hatte
ihn etwas aus dem Gleichgewicht geworfen.
Er arbeitete sich immer tiefer wie ein Maul¬
wurf in das lockere Erdreich seines Sinnie-
rens . Ein Schwarm von Fragen durchstürmte
sein Hirn.

Wie kamen sie darauf , den Mörder gerade
in Zürich zu suchen? Wußte man bereits,
daß er in jener verhängnisvollen Nacht bei
Robert Wernburg war ? Das Telegramm
fiel ihm ein . das er an Robert geschickt und
in dem er seine Ankunst angezeigt harte.
Vielleicht haben sie es gefunden , sann er nach
und darum werden sie auf Zürich gekommen
sein. Was war ihm denn bloß eingefallen,
überhaupt dieses Telegramm abzuschicken?
War er denn damals ganz von Gott verlas¬
sen. daß er nicht an die Folgen gedacht hatte,
die daraus entstehen mußten ? Tann aber
kam ihm die Erinnerung , daß er es ja nicht
mit seinem Namen , sondern nur mit einem
P . unterschrieben halte.

Er machte mit der Hand eine fahrige
Bewegung , als scheuche er lästige Insekten
von sich.

„Das alles ist noch kein Beweis , daß ich
es gewesen sein muß , der die Tat begangen
hat . . . P . P . paßt doch auf Hunderte von
Namen , wie sollten sie da ausgerechnet aut
mich verfallen ", legte er sich die Sache zu¬
recht. „Vielleicht war es auch nur ein leeres
Zeitnngsgeschwätz . Man hört ja in den Zei-
tungsredaktionen das Gras wachsen. Tie
Vermutung , daß die Spur hierher führe.

entstand wohl nur darum , weil Roben
Wernburg in Zürich tätig war ."

Diese Ueberlegung beruhigte ihn einiger-
maßen , trotzdem blieb in ihm ein peinliches
Gesühl zurück, das er nicht völlig los werden
konnte.

Jetzt kam Frau Jnselin zu ihm auf den
Balkon . Nachdem sie sorgfältig die Balkon¬
tür hinter sich geschlossen hatte , trar sie zu
ihm. Ein paar Sekunden standen sie sich
schweigend gegenüber . Im Park geigten die
Grillen ihr eintöniges Lied und hoch über-
ihren Häuptern zilvten und schrillten laut
die Schwalben . Wie ein leises Geranne
drang der Lärm der Stadt zu ihnen herauf.

„Herr Wyler ", begann Frau Jnselin
zögernd . Man sah, daß es ihr schwer wurde,
das zu sagen, was sie ihm sagen wollte , denn
sie stockte schon nach der kurzen Anrede.

„Nun ?" fragte er etwas zerstreut.
„Wäre es nicht besser, wenn Sie Ihre

Schwester in eine Anstalt unterbringen wür»

Wyler fuhr auf . , .
„Frau Jnselin . kommen Sie mir sck' vn
eder damit ? Ich gebe meine SchwTter
ht fort . Sie hat bei mir im Haus ? k>'e aucr-
te Pflege , die ersten Aerzte ^ S ' adl ve
ihen sich um sie. und U " " ' " " " ' °
.glich im Weg sb-hen. Also. b " e ein

K- rst ia nicht meinetwegen . Herr Wyler " ,
me Frau Insel ' » gekränkt^ . Ich komme
überhaupt nicht >n Frage . Lie wissen, rch
iqe an Dorothee mit ganzem Herzen . Aber
dachte nur . es wäre vielleicht besser . . .

n weiß nie wie so was ausaeht nachdem
h einmal das mit Robert Wernburg ge-
chen rst." . .



Calw,  den 13. November 10.34

Rovemberftimmnng
Der Wind fahr! übers Stoppelfeld,
Sein Brausen will mich mahnen.
Daß auch für mich ein End bestellt.
Ein neues tiefes Ahnen
Zieht schanervoll durch mein Gemüt:
Der Mensch verblüht ! —
Es rauscht' im dürren Laube,
Staub kehrt zum Staube.

Maria Lutz-Weitmann
Das Jahr tritt in die Düsternis:
Der Mensch lut einen ichmacken Biß
Rund um ein Iungfraugänsebein.
Probiert sich auch den neuen Wein.
Denn Trübuis naht und Nebelzeit;
Das Sonnen liegt erschrecklich weit.

kkrik Butz
*

Schillergedenkfeier in Bad Liebenzell
Die Ortsgruppe Bad Liebenzell  der

NSDAP , hatte auf Sonntagabend zu einer
Schillcrfeicr in den Kursaal eingelaöcn. Der
vollbesetzte Saal zeigte, daß Schiller, Schwa¬
bens größter Sohn , im Herzen des Volkes
lebt. Nach kurzer Begrüßung durch den Orts-
gruppenleitcr wickelte sich in Musik und Vor¬
trag ein ganz von einheimischenKräften be¬
strittenes schönes Programm ab. Hauptlehrcr
Lautenschlagcr  war der vielseitige Ge¬
stalter dieses Abends. Auf dem Flügel , ge¬
meinsam mit Hauptlehrcr Ludwig Haisch,
dann als Leiter des Gemischten Chors (Kir-
chenchor und Licdcrkranz) und als Redner
stellte er sein Können in den Dienst der
Sache. Feierlich klangen die Chöre aus Schil¬
lers Glocke und jubelnd ertönte das Lied
„Freude schöner Götterfunken". Lehrer
Ellingcr  sang mit seinem wohllautenden
Bariton die „Sehnsucht" und „Der Jüngling
am Bach", beide von Schubert vertont . Eine
Anzahl Schillerscher Gedichte, von den Mäd¬
chen des BdM . vorgetragcn , sprachen zu den
Herzen der Zuhörer , besonders eindringlich
das hohe Lied der Treue „Die Bürgschaft".

Seinen Vortrag übcrschrieb Hauptlehrcr
Lauten sch lager „Schiller und das Dritte
Reich". Er legte dar , wie das Werk des gro¬
ßen nationalen Dichters geradezu für unsere
Zeit geschrieben sei. Er habe gelebt in einer
Zeit , in der Deutschland in einer Unzahl klei¬
ner Staaten und Länöchen zerrissen und poli¬
tisch ohnmächtig war , in einer Zeit des mo¬
ralischen und sittlichen Verfalls , wie wir sic
in den Nachkriegsjahren wieder erlebt haben.
Da entstand den Deutschen, die sich überhaupt
nicht als Deutsche fühlen konnten, in Schiller
ein Mahner und Rufer . Die gewaltige be¬
geisternde Sprache seiner Werke rüttelte die
deutschen Menschen auf. „Wir wollen sein ein
einig Volk von Brüdern ", klangen Schillers
Worte durch die deutschen Lande. „Wir wol¬
len frei sein, wie es die Väter waren, lieber
Sen Tod als in der Knechtschaft leben", so
schrie die deutsche.Seele auf. In den Befrei¬
ungskriegen 1813 und 1870 kam ein Teil der
Saat zur Reife. Die ganze Erfüllung aber
findet Schillers Werk erst durch Adolf Hitler
im Dritten Reich.

HI . und JB . führten nun eine Szene aus
Wilhelm Dell, den „Apfelschuß" auf. Die
nette, frische Darstellung fand viel Gefallen.
Damit hatte die schöne Feierstunde ihr Ende
gefunden. Der herzliche Beifall und das Be¬
wußtsein, der Gemeinde aus dem Werk eines
großen Deutschen Unvergeßliches geboten zu
haben, sei allen Mitwirkcndcn bester Dank.

Schiller -Gedächtnisfeier
in Mthengstett

Anläßlich des Schillcrgedenktages war die
Gemeinde A l t h e n g ste t t am letzten Sams¬
tagabend zu einer Feier und Ehrung des
deutschen Dichterfürsten in das Schnlhaus
eingeladen. Stützpunktleiter Schwä in m l c
cröffnetc die Veranstaltung und begrüßte die
zahlreich Erschienenen. Hauptlehrer Köchele
schilderte den Werdegang Schillers und
brachte in l ^ stündigem Vortrag Proben ans
Schillers Werken z» Gehör. Zum Teil wur¬
den die Gedichte auch von Schulkindern ge¬
sprochen und kamen auch in Vertonung , ge¬
sungen von Frau Oberlehrer Maier  unter
Klavierbegleitung ihres Mannes , schön und
wirkungsvoll zum Ausdruck. Stützpunktlcitcr
Schwämmlc dankte den Veranstaltern , ins¬
besondere dem Hauptlehrcr Köchele für die¬
sen fein gelungenen Abend, der mit dem
Deutschland- und dem Horst-Wcsscl-Licd sei¬
nen Abschluß fand.

Schwerer Unfall in Deckenpfronn
In den letzten Tagen begannen inDeckc n-

pfronn  die Holzhaucrarbeitcn . Leider er¬
eignete sich gleich am ersten Tage ein Unfall.
Der 38jährige Albert Süßer  wollte gerade
einer fallenden Tanne ausweichcn und kam
dabei zu Fall . Ju dem kurzen Augenblick
konnte er sich auf dem Boden nicht mehr
ganz in Sicherheit bringen . Die Tanne schlug
ihm ein Bein ab. Aerztliche Hilfe war bald
zur Stelle . Am andern Tage wurde er in
das Kreiskrankenhaus Herrcnbcrg verbracht.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung. Ausgedehnte

aber schwächere Tiefdruckgebiete zeigen sich über
Irland sowie über Mitteleuropa. Für Mitt¬
woch und Donnerstag ist zwar zeitweilig ans-
heiterndes, aber immer rwch zu Unbeständig,
keit neiaendes Wette« zu erwarten.

*

Weilderstadt, 12. Nov. Am Samstag früh
brach in einem Lagerschuppen der Firma I.
Zimmcrmann Feuer aus . Die Feuerwehr
war rasch zur Stelle . Auch die Leonberger
Weckerlinie war zur Hilfe hcrbeigeeilt. So

Ueberall im Deutschen Reich hat die Hitler¬
jugend in den letzten Wochen Heime  gefor¬
dert, um Heime gebeten. Meist sind ihre Rufe
«icht umsonst gewesen, auch im Calw er
Unterbann  nicht, und wenn man bei den
einzelnen Standorten fragt , wie sicht cs bei
euch aus , so hcißts meistens: Glänzend!
Nächsten Sgnutag wird die Vannftthrung zur
Besichtigung erscheinen. Die Schlüssel sind
also bereit zu halten, daß man auch eindrin-
gen und den Glanz besichtigen kann. — Heute
seien einmal die Erfolge der einzelnen
Standorte in der Heimwerbung kurz anein-
andergcrciht:

Calw  hat jetzt ein großes Jugendheim,
das die HI . in Bälde beziehen wird. In
Altburg  mutz man noch verhandeln , um
eine alte Zigarrcnfabrik mieten zu können.
Die Zigarren sind weg, aber die HI . noch
nicht drin . Hoffentlich gilt das Sprichwort:
Langsam aber sicher! Zu Würzbach  wird
die Volksgemeinschaft in reinster Form ge¬
pflegt. In den Schulbänken sitzen die Orts-
banernschaft, der BdM . und die HI . beiein¬
ander, halten Heimabend — über den Sieben¬
jährigen Krieg wohl weniger als über Kali¬
düngung ! — Laßt eS anders werden, Würz-
bacherl Breite nberg  hat bereits ein
Heim. In Obcrkollbach  ist es besser.
Im Rathaus hat cs im einstigen Schulsaal
Raum gegeben für die Jugend . In Alzen¬
berg  hat die Gemeinde sich sogar dazu auf-
geschwungen, den „jungen Lausbuben" einen
ganz neuen Raum im Rathaus einzubauen:
hoffentlich wirkt er auch so, daß die Kerls
lernten , wie zu bauen ist, damit Deutschland
eine Zukunft habe. In Rötcnbach  tagt
die HI . im eigenen Heim bei Kerzenschein:
das elektrische Licht fehlt noch! In Zavel-
stein  war bisher das Werbeergebnis gleich
null.

Das Nähmaschinennähen kann die HI . in
Bad Tcinach  lernen , denn da haben sämt¬
liche Parteiglicdcrnngen miteinander einen
Raum , in dem natürlich alles auch seine
„Ausrüstungsgegcnstände" aufbewahrt. S 0 m-
menhardt:  Hier ist das Heim ganz pri-

Kein Schutz für Außenseiter
In den letzten Tagen mußten von den Be¬

hörden namentlich gegen Fleischermeister
verschiedentlich Maßnahmen getroffen wer¬
den, nm die Bevölkerung vor ungerechtfertig,
ten Preiserhöhungen zu schützen. Tie
..Deutsche Fleischerzeitung" stellt in diesem
Zusammenhang fest, daß die Organisation
des Fleischerhandwerksalles getan habe, um
die berechtigten Interessen des Fleischerhand.
Werkes zu schützen. Ten Bemühungen des
Vorsitzenden des Fleischerverbandes sei es zu
verdanken, daß in den letzten Wochen örtliche
Preisregelnngen vorgenommen werden konn¬
ten. die gegenüber dem früheren Zustand
eine Entlastung bedeuteten. Wo noch ge-
wisse Härten beständen, wurden auch diese
in sachlicher Zusammenarbeit mit den Regie-
enngsstellen beseitigt werden. Dagegen werde
)cr Deutsche Fleischerverband nie dazu die
yand bieten, um Außenseiter zu schützen,
deren Verhalten lediglich die Arbeit der Or-

konntc ein weiteres Umsichgreifen des F-euerS
vermieden werden. Tie Entstehungsursache
dürfte ans Selbstentzündung zurttckzuführcn
sein. Der Schaden ist groß.

Nagold, 12. Nov. Nach langem, schwerem
Leiden ist hier Elcktrizitätswerkbcsitzer Lud¬
wig Wohlbold  verschieden. Der Verstor¬
bene entstammt einer alteingesessenen Bauern-
familic aus Derendingen bei Tübingen und
widmete sich schon von früher Jugend an der
Elektrizitätswirtschaft : als Ingenieur er¬
stellte er mehrere Werke in Bayern und
Württemberg . Ueber 30 Jahre lang ist Wohl¬
bold an der Spitze des hiesigen Elektrizitäts¬
werks gestanden. Es war für ihn eine Selbst¬
verständlichkeit, seinen Betrieb stets auf ab¬
soluter Höhe zu halten . I

Neuenbürg , 12. Nov. Am Sonntag vorschicd
hier der weithin bekannte Apothekenbesitzer
Hugo B 0 zenhardt,  der am 30. März 1869
in Calw  als Sohn eines Gerbereibesitzers
geboren wurde. Der Verstorbene war eine
Reihe von Jahren Abgeordneter des Bezirks
im Wttrtt . Landeskirchentag, ferner mehrere
Jahrzehnte im Landesausschuß des Württ.
Schwarzwaldvereins . Hier bekleidete er bis
zum Beginn seiner Krankheit eine Reihe von
Acmtcrn.

ma, oben im „Löwen". Das Heim in Neu -
bulach  hat eine schöne Aussicht, wird aber
bald unter Dach sein. Die Gemeinde bezahlt
monatlich 8 Mark Beitrag . In Altbulach
wird das Heim von der Gemeinde für die
HI . gemietet: monatlich 3 Mark . Ober¬
hau  g ste t t hat ein schönes Darlchcnskassen-
vereinshaus , in dem die HI . ihr Heim be¬
ziehen durfte. Schon lange hat Liebels-
berg  sein Heim: ein ganzes Haus , bas von
der Gemeinde gemietet wird . In Agen-
bach  ist ein Heim vorhanden : in Neuwei  -
lcr  ist es frisch gestrichen worden : also Vor¬
sicht! Die Gemeinde bezahlt monatlich 5 Mk.

Hirsau  hatte schon verschiedene Heime,
bekommt nun aber eines im Rathaus und
monatlich noch 5 Mark . Bad Liebenzell
besitzt ein Gemeindehaus mit einem Ge-
mcindesaal, der auch der Gcmeindejugend zur
Verfügung steht. In einem alten Fabrikraum
hat sich der Standort Unterreichenbach
eingenistet. Trompetengcschmetter und Pau¬
kenschlag erfüllt ab und zu noch das HJ .-
Heim in Simmozheim.  Im Rathaus ist
cs, und die HI . erwartet , daß sie es vol¬
lends ganz für sich bekommt. 8 Mark steuert
die Gemeinde monatlich der Standortkaste bei.
Althcngstctt  meldet : Die Gemeinde
baute die Räume oben im Schulhaus ganz
um. Ein gemütliches Heim und einen Saal
haben wir so bekommen, die nur uns ge¬
hören. Dazu bekommen wir monatlich noch
12 Mark von der Gemeinde! Unserem Bür¬
germeister Braun werden wir das alles zu
danken haben. Ncuhengstett , Mona-
kam , U n te r h a u g ste tt und Dachtel
behelfen sich noch mit der Schule. Mött-
lingen  baute die Gemeindemosterei im
Rathaus in ein ganz nettes Heim um.
Ostelsheim  hat ein Heim im Schulhaus,
Gechingen  ein recht schönes im Gemeinde¬
haus . Deckenpfronn:  Die Gemeinde
zahlt die Heimmiete. Stamm heim  wird
in vier Wochen ein ganz neues, großes Heim
im Turnhallenneubau des Erziehungsheims
beziehen.

ganisationen und insbesondere der Innungen
diskreditieren könnte.

Wenn z. B. eine Innung Richtlinien für
die Ordnung der Fleischpreise herausgegeben
habe, dann müsse auch verlangt werden, daß
diese Richtlinien von allen Innungsmitglie¬
dern unbedingt befolgt werden. Wenn ein
Znnnngsmitglied, das dagegen verstoße,
durch eine behördliche Maßnahme bestraft
vcrde. so wäre es falsch, es als Märtyrer
des Gewerbes hinznstellen. Es habe als
Egoist gehandelt und sei auch als solcher be¬
straft worden. Es mäste festgestellt werden,
daß sich die verschiedenen behördlichen Ein¬
griffe nicht gegen das Gewerbe, sondern nur
gegen den einzelnen richten, der seine Ge-
ueinschaft und die Anordnungen der Ge¬
meinschaft verkästen habe.

Dreclit Luor Lrot
Mt Lrüciern in hsot!

Die Heime der H3 . im Unterbann Ealw

am AUsWMM
Vorbereitungender Post

für den W-ihnachts- und Neujahrsverkehr
Der Rcichspostministerhat angeordnet, daß

die Vorbereitungen für den diesjährigen Weih-
nachts- und Neujahrsverkehr unter Beachtung
der nötigen Sparsamkeit so zu treffen sind, daß
sich der Verkehr glatt abwickclt. Dies gelte
namentlich von der Einrichtung besonderer
Dienststellen, dem Bereitstellen ausreichender
Beförderungsmittel, der Bemessung des Per-
sonals usw. Die im Vorjahr ,̂ gesammelten Er¬
fahrungen sollen berücksichtigt werden. Soweit
es die örtlichen Verhältnisse gestatten, sollen
während der Zeit des Weihnachtsverkehrs
Pakete auch außerhalb der regelmäßigen Schal-
terstnnden ohne Erh^ 'U"g der besonderen Ein-
lieferungsgebühr von 20 Pfg. angenommen
werden.

Am 24. Dezember sollen die Beamten durch
Kürzung der planmäßigen Dienststunden und
durch Dienstbeschränkungen soweit als möglich
vom Arbeitsdienst befreit werden. Die Post¬
schalter sind möglichst um 16 Uhr zu schließen.
Beschränkungen im Kastenleerungsdienst kön¬
nen mit der Maßgabe vorgenommen werden,
daß die letzte Leerung spätestens um 19 Uhr
beendet ist. Auch Zustellungen jeder Art sollen
möglichst nach 16 Uhr nicht mehr erfolgen.

Winterhilfswerk
des Deutschen Volkes 1934/33

Zwei Löffel Bienenhonig löslich!
Ein bis zwei Löffel Bienenhonig  tag

lich genügen, um dem menschlichenKörpei
wertvolle, unverfälschte Vitamine und hoch
wertigen Trauben - und Fruchtzucker zw-
zusühren. Diese Zuckerarten haben im Gegen¬
satz zu Rübenzucker, der im Haushalt ge¬
wöhnlich verwendet wird, den Vorzug, daß
sie unmittelbar ins Blut  über-
geführt werden, während Rohzucker erst um¬
gewandelt werden muß. Deshalb ist der
Honig auch besonders für Kinder und ent¬
kräftete Menschen unersetzlich, bei gesunden
Menschen wirkt er gesundheitserhaltend —
also vorbeugend. Im häufig angebotenen
Auslandshonig , der oft auch billiger als
deutscher Honig ist, sind gerade die wert¬
vollsten Stoffe durch starkes Erhitzen uiw.
zerstört.  Der Laie kann Auslandshonig
von deutschem, unverfälschtem Honig schwer
unterscheiden. Guter Honig kandiert nach
einer gewissen Zeit. d. h. er wird trübe, dick-
flüssig und schließlich fest. Solcher Honig
kann durch vorsichtiges Erwärmen (nicht
über 4V Grad Celsius) im Wasserbade wieder
dünnflüssig und goldklar  gemacht wer¬den.
Motorradfahrer führt ln SS.-Truppi

Sieben SS .-Männer verletzt
Metzingen,  12 . November. Wie de»

„Stuttgarter NS .-Kurier" berichtet, ereignet»
sich gestern abend, kurz vor 6 Uhr, in Reu¬
hausen  a . d. Erms ein schweres Ver¬
kehrsunglück.  Ein Motorradfahrer aus
Ried er  ich fuhr etwa 150 Meter unter¬
halb des Gasthauses Zum Salon in den
Metzinger SS .-Trupp, der sich gerade aus
dem Heimmarsch  befand. Dabei wurden
sieben SS .-Männer teils leicht, teils schwer
verletzt. Vier davon mußten ins Uracher
Krankenhaus cingeliefert werden, jedoch be¬
steht glücklicherweise bei keinem der Verletz¬
ten Lebensgefahr.

Nach Aussage von ?lugenzeugen ist es un¬
erklärlich, wie das Unglück entstehen konnte.
Der Trupp marschierte vorschrifts-
mäßig  auf der rechten Straßenseite , so
daß dem Motorradfahrer , der behauptet, die
Kolonne nicht gesehen zu haben, zum Aus-'
weichen genügend Raum  zur Ver¬
fügung gehabt hätte . Die unverletzten SS .-
Männer , wie auch die Bevölkerung geriet
begreiflicherweisein große Erregung . Nur
mit Mühe gelang es dem Landjäger , den
Fahrer ungehindert abzuführen. Die Unter-
iucknlna ist im Ganae.

starken Kaffee trinken will - stark an /kroma,
Zarbe unö Geschmack-, öer verwen-e Sen guten
Kaffeezusatz Müklen flsnck zu jeöem Kaffee.



Die Bekämpfung der Krebskrankheit
Bon Universitäts -Professor Dr . Dietrich , Tübingen

MlnislekvrMent Mergemkalvr
Tübinger Ehrenbürger

Stuttgart , 12. November.
Heute früh fand im Staatsministerium die

feierliche Ueberreichung der Ehrenbürger-
urkunde der Stadt Tübingen an Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler  durch Oberbürger¬
meister S che e f und den Vertreter der Kreis¬
leitung statt.

Narteitag des Kreises AreubenslM
Freudcnstadt . 12. November.

Zum zweitenmal seit der Machtergreifung
des Nationalsozialismus hat der Kreis
Freudenstadt der NSDAP , seine Politischen
Leiter und Amtswalter auf den gestrigen
Sonntag , zum Parteitag nach Freudenstadt
zusammenberusen . Alle Politischen Leiter des
Kreises Freudenstadt waren zum General¬
appell auf dem Turnhalleplatz versammelt,
wo Kreisleiter Lüdemann  noch die Ver¬
pflichtung der Parteigenossen vornahm , die
neu zu Politischen Leitern berufen wurden.
Acht Sondertagungen behandelten die ver-
schiedenen Zeitprobleme . .st

Im Mittelpunkt der ganzen Tagung ie-
doch stand der Kreiskongreß  in der
Stadthalle . der Pünktlich um ll Uhr vor¬
mittags begann und alle Leiter der verschie¬
denen Partcigliederungen zusammenführte.
Kreisleiter " üdema  u n gab Rückblick und
Ausblick in der nationalsozialistischen Auf¬
bauarbeit im Kreis Freudenstadt . Fräulein
T s che r n i n g-Stuttgart sprach über die
Ausgaben der deutschen Frau bei dieser Auf¬
bauarbeit und zum Schluß nahm Gau-
schuluugsleiter Pg . Tr . Klett  das Wort,
um in aller Offenheit zu den Gegenwarts¬
fragen der NSDAP , und des Staates Stel¬
lung z» nehmen.

Weitere 60 Arbeitslose in Stellung
Göppingen , 12. Nov . Im Laufe des Ma

nats Oktober hat die Arbeitslosenzahl weitet
abgenommen . 60 Erwerbslose konnten wiq
der in den Arbeitsprozeß eingereih-
werden . Zu Notstaudsarbeiten im hiesiges
Gebiet mußten 40 Arbeitskräfte aus dem
Stuttgarter Bezirk herangezogen werden.
Besonders stark ist der Bedarf an land¬
wirtschaftlichen Arbeitskräften . Es wurde
die Hereinnahme einer Anzahl Land¬
helfer  aus dem Rheinland und dem
Ruhrgebiet nötig , um die Nachfrage be-
kriediäen zu können.

Zuchthaus in Aussicht
Wieder ein „Dr . Eisenbart " vor Gericht

Göppingen , I'.-. November . Nachdem erst
vor kurzem ein Pflanzensaftbetrü¬
gerpaar  vom Gericht abge urteilt
wurde , stand am Freitag der verheiratete
Gustav Adolf Sperle  von Gmünd
wegen gleicher Betrügereien vor dem Richter.
Er ist kein unbeschriebenes Blatt mehr und
erfüllte die Voraussetzlingen des Rücksalles.
Hauptsächlich in den Oberämtern Gmünd.
Welzheim und Aalen  betrieb er sein
volksschädigendes Handwerk.

Alle vorkommenden Krankheiten , auch
offene Füße , sollten durch seine Pflanzen-
saftkuren.  die er unter großem Schwin¬
del. besonders den Landleuten zu ernormen
Wucherprcisen aushängte , geheilt werden.

Von den Käufern verlangte er die Be-
trüge iür die Lieferungen die sich zwischen
2l und 28 NM . bewegten , im voraus . Tie
bestellte Ware ließ aber auf sich warten und

Gegenüber den gewaltigen , dringlichen
Anforderungen , die der Aufbau des neuen
Reiches, die Umgestaltung unseres ganzen
völkischen Lebens , die Sorge sür Arbeit und
Brot stellte, mußten andere Aufgabe », die
vordem viel Aufmerksamkeit fanden , zurück-
treten , wie z. B . die Bekämpfung der
Krebskrankheit.

Viel Arbeit in der Stille ist auch auf
diesem Gebiete unvermindert geleistet wor¬
den : die Wissenschaft hat manche Fortschritte
gebracht und die Fürsorge für die Krebs¬
kranken wurde von den Organisationen , so
vom Landesverband Württemberg und
Hohenzollern . nach Möglichkeit weiter ge¬
fördert . Aber es ist Zeit , den Kamps gegen
den Krebs weiter vorzutragen . Jrrtüm-
l i ch wird der Krebs vielfach nur als Alters¬
krankheit betrachtet und seine Bedeutung für
die gesamte Gesundheitsführung gering ge¬
schätzt. Wohl ist das höhere Lebensalter
stärker krebsgefährdet , aber die Krankheit
reißt hundertfältig Frauen und Männer in
den besten Jahren aus dem Krise der Fami-

. lien ; langes Siechtum untergräbt die Arbeits-
fähigkeit, gibt werktätige Volksglieder dem
Elend preis und zehrt damit am Volksver¬
mögen und Volkskraft . Hiermit ist die Not¬
wendigkeit und zugleich auch der Weg der
Krebsbekämpfung ausgezeichnet. Der Kamps
gegen den Krebs muß den einzelnen Krebs¬
kranken oder krebsgefährdeten Menschen er¬
fassen. Rechtzeitige Erkennung und energische
Beyanouing richte! sich zugleich gegen du
sozialen Folgen der Krebskrankheit.

Wir wissen, daß trotz aller Fortschritte del
letzten Jahrzehnts die Möglichkeiten eine,
Krebsbehandlung begrenzt sind. Kein ge¬
wissenhafter Arzt wird mehr verheißen . all
in der Macht ärztlicher Kunst steht. DoiH
sind viele Formen des Krebses in höherem
Maß heilbar , als heute selbst von manche«
Aerzten angenommen wird . Eines ist gewiß:
frühes Erkennen ist die Voraus¬
setzung erfolgreicher Behand¬
lung.  Das wird bleiben , wie sich auch di«

kam überhaupt nicht, da er die kassierten Be¬
träge für sich verwendete . Leider konnte das
Amtsgericht Göppingen gegen den Betrüger
die vom Staatsanwalt beantragten sieben
Monate Gefängnis nicht aussprechen . da sich
erst während der Verhandlung herausstellte,
daß Sperle bereits im Mai d. I . vom Amts¬
gericht Aalen wegen eines fortgesetzten Ver¬
brechens des Betrugs i. N. zu drei Monaten
Get-inanis verurteilt wurde und die im B -'-
reich des Amtsgerichts Göppingen begange¬
nen Straftaten des Angeklagten in dieser
Strafe schon einbegriffen  sind . Das
Gericht sprach ihn deshalb frei , stellte ihm
aber im Falle der Fortsetzung seiner gemein¬
schädlichen Tätigkeit sür das nächstemal eine
Zuchthausstrafe  in Aussicht.

Selbstmord ober Verbrechen?
Blaubeuren , 12. November. Ein 19jährige»

D ' enstnädchen aus Nell lügen,  das
sich hier in Stellung befand, wurde seit einigen
Tagen vermißt . Auf die Anzeige seines Dienst¬
herrn bet der Staatsanwalt,chaft wurde nach
dem Mädchen gefahndet, das dann alsLeiche
aufgefunden wurde . Es wurde noch nicht fest-
gestellt, ob es freiwillig in den Tod ging oder
ob man einem Verbrechen auf der Spur ist.
Ihr in Geislingen m Arbeit stehender Lieb-

Kenntnis künftig erweitern wird . Darum
ist Krebsfurcht , die den krebs-
bedrohten Menschen vom Arzi
fern hält und ihn zur Verschlep-
pung durch Kurpfuscherei ver-
leitet , das größte Uebel.

Die Organisation der Krebsbekämpfung
verlangt außer Beschaffung ausreichende!
Behandlungsmittel . z. B . von Radium , und
außer Betreuung der Krebskranken , auch die
Belehrung und Aufklärung aller Volkskreise,
um eine frühe Erfassung der Krankheit und
zweckmäßige Behandlung zu ermöglichen.
Dieses Ziel verfolgt der Landesverband
Württemberg und Hohenzollern , als Glied
des deutschen Reichsausschusses für Krebs-
bekämpfung . Er sucht es in Zusammen¬
arbeit mit den Trägern der Volkswohlfahrt
und der Gesundheitsfürsorge , vor allem auch
im Verein mit den ärztlichen
Organisationen.

Es sind in diesem Winter in allen
Teilen des Landes Vorträge  in
Aussicht genommen , in denen das Wesen der
Krebskrankheit , sowie die Wege zur Be¬
kämpfung in Wort und Bild dargelegt wer¬
den sollen. Die Vorträge sollen allen Volks-
genossen zugänglich sein. Es bedarf keiner
näheren Ausführung , daß die Vorträge , wie
die ganze Arbeit des Landesverbands , keiner
einseitigen Richtung dienen , keinen Eigennutz
verfolgen , wie so manche Aufklärung , die in
den letzten Jahren in das Volk hinein¬
getragen wurde . Das ist die Voraussetzung
aller Belehrungen , die Gesundheitsdienst am
Volk sein will . So eröffnet der Landesver¬
band seine Winterarbeit in der Hoffnung
dazu beizutragen , daß die Krebskrankheit
ihres Schreckens beraubt und ihre Opfer
vermindert werden.

Die Geschäftsstelle des Laqdesverbandes
lTübingen , Pathologisches Institut ) nimmt
gern Anfragen von Gemeinden und örtlichen
Vereinigungen der Gesundheitsfürsorge ent¬
gegen . die an diesem Kampf gegen den Krebs
Mitwirken wollen.

Haber  wurde verhaftet  und der Toten
gegenübergestellt.

Stall und Scheuer niedergebrannt
Drei Ziegen und ein Schwein umgekommen

Moosburg , OA . Riedlingen , 12. November.
Am vergangenen Freitag brach im Stall des
sonst unbewohnten Anwesens von Taglöhner
Karl Koch Feuer aus . das rasch um sich
griff . Im Stall befanden sich sechs Ziegen
und ein Schwein . Da der Brand nicht so¬
gleich entdeckt wurde , waren bereits drei
Ziegen und das Schwein in den
Flammen umgekommen.  Dank dem
tüchtigen Eingreifen der hiesigen Feuerwehr
konnte das Feuer aus seinen Herd be-
schränkt  werden . Die leerstehende Woh¬
nung blieb vom Feuer verschont , währenk
Stall und Scheuer abgebranni
sind. Ueber die Brandursache ist nichts Nähe-
reS bekannt.

Ein schlechter Zsldat
Stuttgart , 12. November,

Der 24 Jahre alte Gefreite Wilhelm D.
aus Rotenberg in Hessen, der bei der Artil¬
lerie in Ulm in Garnison stand und seit 5

Jahren der Reichswehr angehörte , hatte
schon fast ein Dutzend zum Teil recht emp-
findltcher Disziplinarstrafen erhalten . End-
l .ch kam es soweit, das; er wegen eines Senk-
fußes dienstuntauglich geschrieben wurde und
nach Ablauf von drei M -ch" ten aus dem

Heer entlassen werden sollte. Daraufhin ver.
wendete man ihn nur noch im Innendienst.
Kurze Zeit spater , als er nachts 20 Minuten
nach Torschluß in die Kaserne gekommen
war , wurde er zu fünf Tagen verschärftem
Arrest und 14 Tagen Ausgehverbot verur¬
teilt . Er erklärte jedoch seinen Kameraden,
die fünf Tage nicht absitzen zu wollen , ver¬
schaffte sich in Ulm unter falschen Vorspiege¬
lungen ein Kraftrad und fuhr nach Kon¬
stanz, wo er bei dem Versuch, das Rad zu
verkaufen , sestgenommen wurde . Zu seiner
Truppe zurückgebracht , benützte er die nächste
Gelegenheit zur wiederholten Flucht und be¬
gab sich zu einem Freund in der Nähe von
Konstanz , wo er mehrere Wochen landwirt¬
schaftlich arbeitete . Schließlich stellte er sich,
nachdem er seine Braut in Mainz besucht
hatte , in Frankfurt der Polizei . Als nun der
Gefreite vor dem Kriegsgericht  in
Stuttgart zur Verantwortung gezogen
Wurde, beantragte der Vertreter der Anklage
gegen ihn 6 Monate eine Woche Gefängnis
wegen Fahnenflucht , worauf als Mindest¬
strafe 6 Monate stehen. Das Kriegsgericht
ging jedoch davon aus , daß die Absicht» sich
dauernd der Dienstverpslichtung zu ent¬
ziehen, den Angeklagten nicht bewußt be¬
herrscht, daß er sich vielmehr über sein Vor¬
haben keine klaren Gedanken gemacht und
sich nur vorübergehend von der Truppe ent¬
fernt habe . Das Kriegsgericht sprach den
Angeklagten daher nicht der Fahnenflucht,
sondern nur der „unerlaubten Entfernung
über sieben Tage " schuldig und hielt eine
Strafdauer von sechs Wochen für aus¬
reichend, wählte aber als Strafart den dem
Angeklagten offenbar ganz besonders unan¬
genehmen verschärften Arrest , dem er sich
durch seine Straftat gerade hatte entziehen
wollen.

Schweinemärkte . Ellwangen:  Milch,
schweine 13—17 RM . — Nördlingen:
Milchschweine 11.50—18, Läufer 27.50 bis
35 NM . - Gschwend:  Milchschweine 17
bis 21 RM . — Ravensburg:  Milch-
schweine 12—21 RM . — Saulgau:
Milchschweine 18 - 43 RM.
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Der Gemeinderat hat am 8. November die Einführung des

Teilzahlungssystems
beschlossen. Danach ist es möglich , Gas - und Elektrogeräte (z. B.
Gasherde , Gasheizöfen , Gasbadeöfen , Warmwasserapparate , Kühl¬
schränke, Staubsauger , Beleuchtungskörper , Radioapparate usw .) bei
1V°/„ Anzahlung und dem geringen Finanzierungszuschlag von 5 «/«
in bis zu 24 Monatsraten zu bezahlen.

Zum Teilzahlungs ystem sind folgende Firmen zugelassen:
Lugen Dreiß , Marktplatz
Heinrich Essig, Flaschnermeister
Wilhelm Gerber , Kronengasse
Karl Grießler , Flaschnermeister
Carl Herzog , Eisenhandlung
Buchhändler Kirchherr
Eugen Lebzelter , Schlosser,neister
2oh ». Rentschler , Flaschnermeister
Ernst Schneider , Elektrogeschäft
Wilhelm Wackenhuth , mcch. Werkstätte
Wilhelm Ziegler , Elektrogeschäft

nur für Gasgerüte:
Holzäpfel L Rathselder in Hirsau.

Calw , den 13. November 1934.
Städt . Werke : Schlaich.

^8 gibi bsuis Kein 6s8ebLii msbr,
clas oiins aubgscisbnis Werbung
Vsrkauiseriolge erzielen körmis . Ois
eriolgsiebsreis Wsrbssri isiu . bleibt
bis ^ rireigs  in cler Tegeersitung!

Calw , den 12. November 1934

Traueranzeige
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,

daß mein langjähriger Hausgenosse

Jakob Schweizer
heute früh in die ewige Heimat abgerufen
wurde . Beerdigung Mittwoch nachmittag st,3 Uhr
von der Friedhofkapelle aus.

Im Namen der Verwandten : Anna Fetzer.

Calw , den 12. November 1934.

Todes-Anzeige
Ein sanfter Tod erlöste heute unsere liebe, gute

Mutier , Schwieger - und Großmutter

Witwe Mklelitilne Nette
geb. Widinann

im 78. Lebensjahr.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Familie Hächler -Fischinger , Arbon -Schweiz
Familie Karl Fischinger , Lauda.

Beerdigung Donnerstag nachmittag 1 st., Uhr
vom Bezirkskrankenhaus über Kapellcnberg.

Veteranen- ^
und Mitliroerein Calw

Unser Kamerad

Jakob Schweizer
ist gestorben . Beerdigung Mitt¬
woch nachmittag st,3 Ühr von der
Friedhoskapelle aus . Die Kame¬
raden werden gebeten , sich zahl¬
reich zu beteiligen . Sammlung
2 Uhr bei Vorstand Reichmann.

Zwangsversteigerung.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert , Mittwoch,
14. 11. , 1« Uhr in Ealw »Psand-
lokal , Marktplatz 30 : 1 Näh¬
maschine , gebraucht.

Gerichtsvollzieherstelle.

SlSndig« Znsmmn
dringt Erfolg!

N/lantelsiokte M2V
reine Wolle , etwa 140/150 om breit
in allen warben , Istltr. 8 .80, 7 .50, 5 .80

4
Xleiäerslokke »H20
reine Wolle , in allen mockern. warben
etwa 96 om breit , lstltr.4 .20, 3 .50, 2 .70

Karo
mocksrns Osesins , gute Qualität ^
etwa 70 em breit , lstltr. 1 .80,1 .30,1 ->0

r

Oari 8cireu
k'korrtteirn — — V/eetiiebe 16 W
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